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Die Riedgebiete am Vierwaldstättersee

Erwin Leupi, Karin Marti

Zusammenfassung

Die Riedgebiete um den Vierwaldstättersee smd
Bestandteile einer Landschaft von nationaler
Bedeutung. In den letzten hundert Jahren sind an
den Ufern des Vierwaldstättersees etwa 390 ha
Riedflache verschwunden. Heute bestehen noch
neun Gebiete mit zusammen 74 ha Ried. Die
Arbeit vermittelt einen Uberblick über Lage,
Grosse und Vegetation dieser Gebiete.
Grossseggenbestände sind allen gemeinsam. Vegetationsaufnahmen

aus den Grossseggenbestanden von
sieben Riedgebieten werden in einer
Vegetationstabelle (Tab. 2) dargestellt und besprochen.
In einer Tabelle (Tab. 4) wird fur alle Gebiete der
aktuelle Schutz den wichtigsten Gefahrdungen
gegenübergestellt. Die Riedgebiete sind Lebens-
raume fur seltene Pflanzen und Tiere, pragende
Landschaftselemente und Zeugnis fur traditionelle

Kulturlandschaften. Es wird ein sofortiger
und umfassender Schutz aller Riedgebiete am
Vierwaldstättersee gefordert.

Resume

Les marais des rives du Lac des Quatre-Cantons
tont partie d'un paysage d'importance nationale.
Environ 390 ha de marais ont disparu des rives au
cours des 100 dernieres annees. II subsiste actuel-

ment neuf zones totalisant 74 ha de marais. Le

travail donne un apergu de leur situation, de leur
tadle et de leur vegetation. Toutes possedent des

peuplements de grandes laiches (magnocari§aie).
Les releves de vegetation effectues dans les ma-
gnocari$ais de sept zones marecageuses sont reu-
nis dans un tableau de vegetation (tab. 2) et
commentes. Le tableau 4 confronte pour toutes
les zones leur protection actuelle et les menaces
les plus importantes qui pesent sur elles. Les

zones marecageuses sont le biotope de plantes et
d'animaux rares, un element marquant du
paysage et le temoin des paysages cultives tradition-
nels. Une protection immediate et etendue de

toutes les zones marecageuses du Lac des Quatre-
Cantons est reclamee.

Abstract

The peatlands around the Lake of the Four Forest
Cantons are part of a landscape of national
importance. About 390 ha of those peatlands have

disappeared during the last hundred years. Nine
areas exist today with a total surface of 74 ha. This

paper gives a survey of the location, size and

vegetation of those areas. They all include
vegetation with tall sedges. In such parts, lists have
been taken in seven areas. They are presented
and discussed in Table 2. Table 4 shows the

comparison between the actual protection and
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the importance of the threat The peatlands offer
living conditions for rare plants and animals, are

important parts of the scenery and a reminder of a

traditional agricultural landscape An immediate
and consequent protection of all peatlands
around the lake is demanded

Einleitung

Im Jahre 1977 wurde der Vierwaldstattersee
mit Kernwald, Burgenstock und Rigi in das

Bundesmventar der Landschaften und
Naturdenkmaler von nationaler Bedeutung
(BLN) aufgenommen (Objekt Nr 1606)
Damit hat der Bund die Einmaligkeit und
Schutzwurdigkeit der gesamten Vierwald-
stattersee-Landschaft deutlich ausgezeichnet

Im Text zur Pressekonferenz anlasshch
der Veröffentlichung des ersten Teils des
BLN heisst es «Die natur- und kulturraumlichen

Werte sollen vor allem durch Massnahmen

der Raumplanung sichergestellt werden»
und «Die standortgemasse Tier- und
Pflanzenwelt ist in besonderem Masse zu schützen
und zu fordern Der Erhaltung der fur ihr
Fortkommen notwendigen Lebensraume
kommt dabei eine besondere Bedeutung zu»
(Kessler 1978)

Beim Versuch, die Bedeutung und die
Inhalte einer Landschaft zu erfassen, bedarf
es einer abwechselnden und wiederholten
Betrachtung der gesamten Landschaft, dann
ihrer Teile und wieder der Landschaft, und
man erkennt die untrennbare, gegenseitige
Abhängigkeit des Ganzen von semen Teilen
und umgekehrt

Wenn wir hier aus der Landschaft des
Vierwaldstattersees die Uferriede
herausgreifen, dann mit der Absicht, einige
Kostbarkeiten genauer zu betrachten Anschliessend

setzen wir sie wieder behutsam an den
See zurück, mit dem sie unzertrennbar
verbunden sind Ihr Schutz muss als wichtige
Voraussetzung fur die Erhaltung der
Lebensfähigkeit der gesamten Vierwaldstatter-
see-Landschaft verstanden werden (Abb 1)

Riede an flachen Ufern bilden sogenannte

Verlandungszonen Sie zeigen vom offenen
Wasser landeinwärts eine charakteristische
Abfolge von Pflanzengesellschaften Alle
Uferriedgebiete am Vierwaldstattersee werden

traditionell als Streuland genutzt Sie
zahlen somit zu den waldfreien Uferfeuchtgebieten

mit der ursprünglichen Abfolge
Schwimmblattflur — Schilfgurtel — Gross-
seggenned - Kleinseggenned —

Pfeifengraswiese

In Tab 1 findet sich eine Aufstellung zur
aktuellen Riedvegetation in den einzelnen
Gebieten Als Grundlagen dienten die
bestehenden Vegetationskarten und eigene
Begehungen Infolge Uberschuttung, Drainage

und Dungung wurden im Laufe der
Jahre insbesondere die weniger nassen
Klemseggenriede und Pfeifengraswiesen
beeinträchtigt oder zum Verschwinden
gebracht Vielerorts sind nur noch die sehr

nassen, ufernahen Bereiche der Riede erhalten

So sind die Grossseggenriede heute
allen neun Uferriedgebieten am
Vierwaldstattersee, insbesondere landeinwärts hinter
dem Schilfgurtel, gemeinsam Sie nehmen
insgesamt einen bedeutenden Flachenanteil
ein und wurden als Gegenstand der
vorliegenden Untersuchung ausgewählt

Grossseggenriede
am Vierwaldstättersee

In den Grossseggenrieden wird die Vegetation

in der Regel von einer Grosssegge
dominiert Sie verleiht diesen Verlandungsge-
sellschaften einen eher eintönigen Charak-
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Abb 1 Sudende des Alpnachersees Riedlandschaft geprägt und bedrangt durch menschliche

Aktivitäten (Foto Juli 1986)

ter (Abb 2). Abgesehen von den Grossseggen

sind nur wenige Pflanzenarten an
langandauernde Überflutungen und grosse
Wasserschwankungen angepasst, wie sie unmittelbar

am Seeufer auftreten
In der Schweiz spielt die Steifsegge (Carex

elata) eine wichtige Rolle als Verlandungs-
pflanze Da die verschiedenen
Grossseggengesellschaften nach der jeweiligen
vorherrschenden Grosssegge benannt werden, fallen

die meisten Grossseggenriede am Vier-
waldstattersee unter den Begriff Steifseg-
gennede Andere Grossseggenarten bilden

weniger häufig ausgedehnte Bestände
Nach Lachavanne & Klotzli (1984)

entstanden am Vierwaldstattersee aus Kopfbin-
senneden (Kleinseggenneden) unter der

Einwirkung von Nährstoffen und einem
veränderten Wasserhaushalt viele Steifseggen-
nede

Auskunft über Unterschiede und
Gemeinsamkeiten der Grossseggenriede am

Vierwaldstattersee soll ein Einblick in ihre

Vegetationszusammensetzung geben

Methoden

Im Spatsommer 1989 führten wir in Grossseggen-

bestanden von sechs Riedgebieten am
Vierwaldstattersee Vegetationsaufnahmen durch Einzig

die Aufnahmen aus dem Reussdelta stammen aus

dem Jahr 1987 Die Aufnahmeflachen umfassten

je 25 m2, wobei die Aufnahmen nach der Metho

de von Braun-B ianquet (1964) vorgenommen
wurden Die Pflanzennamen entsprechen der

Nomenklatur von Hess, Landolt & Hirzel
(1976-80) Die Moose wurden fur die

Auswertung nicht berücksichtigt Bei mehreren
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Abb. 2: Grossseggenried im Mündungsgebiet der Reuss bei Flüelen: Gibt der Landschaft Raum und

Weite. (Foto Juni 1987)

Vegetationsaufnahmen pro Riedgebiet wurden
Grossseggenbestände mit unterschiedlichem
Wasserstand und Erscheinungsbild erfasst. Es
wurde eine Auswahl getroffen und keine
Vollständigkeit angestrebt.

Eine Vegetationstabelle (Tab. 2) zeigt die nach
pflanzensoziologischen Gesichtspunkten geordneten

Vegetationaufnahmen. Ausgewählte
Differentialarten ermöglichen die Bildung von
Differentialartengruppen (Pflanzenartengruppen
2-7). Aufgrund des Vorkommens oder der
Abwesenheit dieser Differentialartengruppen in den
Vegetationsaufnahmen ergeben sich die Aufnah-
megruppenl-6.

Die Zeigerwerte der einzelnen Pflanzenarten
(Landolt 1977) wurden entsprechend der Dek-
kung dieser Arten gewichtet und der
Durchschnittswert für jede Vegetationsaufnahme
ermittelt. Die Nährstoffzahl ist charakteristisch für
den Nährstoffgehalt (insbesondere Stickstoff)
des Bodens (Skala von 1: Magerkeitszeiger bis 5:

Uberdüngungszeiger). Die Feuchtezahl kenn¬

zeichnet die mittlere Feuchtigkeit des Bodens

während der Vegetationszeit (Skala von 1: Trok-

kenheitszeiger bis 5: Nässezeiger). Die
Reaktionszahl gibt den Gehalt an freien Fl-Ionen im

Boden wieder (Skala von 1: Säurezeiger bis 5:

Basenzeiger).
Die durchschnittlichen Zeigerwerte der

Vegetationsaufnahmen dienen zur Charakterisierung
der Standortverhältnisse. In einer vereinfachten

Form findet sich die Beurteilung der Nährstoff-
und der Feuchtigkeitsverhältnisse am Schluss der

Vegetationstabelle.

Resultate

Die Vegetationstabelle (Tab.2) zeigt eine

Möglichkeit der Charakterisierung von
verschiedenen Ausbildungen der Grosssegenriede

am Vierwaldstättersee.
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Tabelle 2

Nurrmer der Aufnahmegruppe

Lokalität

Nummer der Vegetationsaufnahme

Carex elata
Phragmites communis
Equisetum palustre
Lythrum salicaria
Galium palustre
Filipendula ulmaria
Lysimachia vulgaris
Agrostis gigantea
Carex paradoxa
Eriophorum angustifolium
Lastrea thelypteris
Carex acutiformis
Carex vesicaria
Typhoides arundlnacea
Veronica beccabunga
Poa palustris
Iris pseudacorus

Molinia coerulea
Gentiana pneumonanthe
Epipactis palustris
Angelica sllvestris
Parnassia palustris
Prunella vulgaris
Senecio paludosus
Mentha aquatica
Pedicularis palustris
Ranunculus flarrmula
Ranunculus repens
Caltha palustris
Scirpus silvaticus
Succisa pratensis
Holcus lanatus
Juncus articulatus
Vicia cracca
Poa trivialis
Lotus uliginosusJuncus efrusus
Menyanthes trifoliataPotentilla erecta
Festuca arundinacea
Polygonum amphibium
Hypericum acutum
Sanguisorba officinalis
Lotus corniculatus
Molinia litoralis
Stachys palustrisConvolvulus sepium
Galium elongatum
Myosotis palustrisScutellaria galericulata
Carex panicea
Linum catharticum
Carex lepidocarpa
Epilobium angustifolium
Peucedanum palustre
Equisetum llrrosum
Juncus subnodulosus
Mentha arvensis
Rhinanthus glaber
Heleocharis palustris
Lycopus europaeusSeiinum carvlfolia
Carex lasiocarpa
Schoenus nigricans
Carex pallescens
Silaum selinoides
Taraxacum spec.
Acorus calamus
Carex hostiana
Lysimachia nummularia
Juncus inflexus
Salix repens
Salix cinerea
Poa pratensis
Carex flava
Iris sibirica

Nährstoffverhältnisse
Feuchtigkeitsverhältnisse

1 1 2 2 2 3 4 4 4 4 5 5 6 6 6 6 7 7 7

R R C S B C H H H S R B B S S S HSR
E E HUR H E E E T E R R T T U 0 T E

1 1 1 1 1 1 1 1 1
5 6 5 3 2 4 3 2 18 8 1 0 9 7 4 9 6 7

1 2 1 4 3 3 4 4 4 4 5 5 3 3 4 4 5 5 5
1 2 2 1 + 1 1 1 2 1 11+ + 2 1 2
1 1 1 + 1 + + + + + + 1 + 1 1 +
1 + 1 + + 1 11 + 1 1 + + 11 + +
1 + + 1 111 + 1 1111 1 +
1 + + 2 2 + + 1 + + 1 +
1 + 1 + + 2 1 + 1 1 +
1 1 1 1 12 11 1 111
2 3 3 2 2 2
2 1 + +
2 1 +
2 1 1

3 4

4 2 11 +
4 11 +
4 1 2

5 2 1 1 1 1

6 111 +
6 1 1 1

6 + +
6 + +
6 1 +
6 2 1

7 + 1 + 2 1 + 1 1 +
7 1 + 2 + 1
7 2 1 2 +

8 1 1 1 + 1 + + 1 + +
8 + + 12 + 1 1 1
8 + + + + + + +
8 1 + 1 + +
8 1 + + 11 +
8 1 + + + 1 +
8 1 11 + + +
8 + 1 + + +
8 1 2 2
8 2 + +
8 1 + +
8 1 2 2 2
8 + 1 1 1
8 + 1 1
8 + + 1
8 + 1 1
8 1 1 +
8 + + +
8 2 1 1
8 + + 1
8 1 +
8 1 2
8 + 1
8 1 1
8 1 1

8 + 1
8 + 1
8 +
8 1
8 1
8 1
8 +
8 +
8 1
8 +
8 +
8 1

8 +
8 1
8 +
8 +
8 +
8
8 2
8 1
8 +
8 1

8 +
8 +
8 1

Steifsegge
Schilf
Sumpf-S chach te1haIm
Gewohnlicher Weiderich
Sumpf-Labkraut
Wiesen-Spierstaude
Gewöhnlicher Gilbweiderich
Fioringras

MM: EE EEEEEE E:M M M M:M M M

NN: FF FFFFFF F:F F F F:N N N

Wundersegge
Schmalblättriges Wollgras
Sumpf-Lappenfarn
Scharfkantige Segge

Blasensegge

Rohrglanzgras
Bachbungen-Ehrenpreis
Sumpf-Rispengras

Gelbe Schwertlilie
Blaues Pfeifengras
Lungenenzian
Weisse Sumpfwurz
Wa 1 d-Bru s twur z
Sumpf-Herzblatt
Gewöhnliche Brunelle

Sumpf-Kreuzkraut
Wasserminze
Sumpf-Läusekraut

Brennender Hahnenfuss
Kriechender Hahnenfuss
Sumpf-Dotterblume
Waldbinse
Wiesen-Abbisskraut
Wolliges Honiggras
Gegliederte Simse
Vogelwicke
Gewöhnliches Rispengras
Sumpf-SchotenkleeFlattersimse
Fieberklee
Aufrechtes Fingerkraut
Rohrschwingel
Wasser-Knöterich
Scharfkantiges Johanniskraut
Echter Wiesenknopf
Hornklee
Strand-Pfeifengras
Sumpfziest
Grosse Winde
Verlängertes Labkraut
Surnpf-tfergissmeinnicht
Sumpf-Helmkraut
Hirsenfruchtige Segge
Purgierlein
Kleinfrüchtige Segge
Schmalblättriges Weidenröschen
Sumpf-Haarstrang
Schlarrm-Schachtelhalm
Knötchensimse
Ackerminze
Kahler Klappertopf
Gewöhnliche Sumpfbinse
Europäischer Wolfsfuss
Kuckucksnelke
Behaartfrüchtige Segge
Schwarze Kopfbinse
Bleiche Segge
Silgenahnlicher Rosskümmel
Löwenzahn
Kalmus
Hosts Segge
Pfennigkraut
Blaugrune Simse
Kriechende Weide
Grauweide
Wiesen-Rispengras
Gelbe SeggeSibirische Schwertlilie

Legende:

g: Reussdelta, [j: Chappelmatt, •>: Sumpf-Rainhof, Breitenacherried, jj: Herglsbuhl
Stansstaderried, q: Hopfraben

M: massig nährstoffarm (mesotroph), E: nährstoffreich (eutroph), N: nass, F: feucht
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Die Aufnahmegruppe 1 beinhaltet
Wunderseggenbestände aus dem Reussdelta.
Diese sind durch die Differentialartengruppe

2 mit der Wundersegge (Carex paradoxa)
und das Fehlen der übrigen Differentialartengruppen

gekennzeichnet. Das
Schmalblättrige Wollgras (Eriophorum angustifo-
lium) bevorzugt nährstoffarme Verhältnisse.

Sein Vorkommen deutet auf nährstoffar-
me Standorte. Die Nährstoffzahlen belegen
dies ebenfalls, während die Feuchtezahlen
einen hohen Grundwasserstand anzeigen.

Die Aufnahmegruppe 2 enthält
Steifseggenbestände mit der Wundersegge aus den
Gebieten Chappelmatt, Sumpf-Rainhof und
Breitenacherried. Diese sind im Gegensatz
zur ersten Aufnahmegruppe zusätzlich
durch die Gelbe Schwertlilie (Iris pseudaco-
rus) charakterisiert. Diese Art lässt auf
etwas nährstoffreichere Bedingungen schlies-
sen, was auch den Nährstoffzahlen zu
entnehmen ist. Die Feuchtezahlen weisen auf
einen niedrigeren Grundwasserstand hin.

Die Aufnahmegruppe 3 enthält nur eine
einzelne Aufnahme eines Blasenseggenbe-
standes aus der Chappelmatt mit der Blasensegge

(Carex vesicaria) als Differentialart.
Die Zeigerwerte entsprechen denjenigen
der zweiten Aufnahmegruppe. Einzig die
Reaktionszahl liegt etwas tiefer.

Die Aufnahmegruppe 4 beinhaltet
Steifseggenbestände aus Hergisbühl, Stans-
staderried, Reussdelta und Breitenacherried.

Sie ist durch die Differentialartengrup-
pen 4, 5 und 7 gekennzeichnet. Die Zeigerwerte

sind denjenigen der Aufnahmegrup-
pen 2 und 3 ähnlich.

Die Steifseggenbestände der Aufnahmegruppe

5 (Reussdelta, Breitenacherried)
sind nur noch durch die Differentialartengruppe

7 charakterisiert. Die Zeigerwerte
entsprechen denjenigen der Aufnahme-
gruppen 2, 3 und 4.

In der Aufnahmegruppe 6 (Breitenacherried,
Stansstaderried und Sumpf-Rainhof)

ist ebenfalls die Steifsegge dominierend.
Sowohl die Differentialartengruppe 6 mit dem
Blauen Pfeifengras (Molinia coerulea) als
auch die Nährstoffzahlen weisen auf etwas
nährstoffärmere Verhältnisse hin, während
die Feuchtezahlen wiederum auf sehr feuchte

Verhältnisse schliessen lassen.
In den artenarmen Steifseggenbeständen

der Aufnahmegruppe 7 (Hopfräben,
Stansstaderried, Reussdelta) fehlen praktisch alle
Differentialartengruppen. Wie bei der
Aufnahmegruppe 6 herrschen mässig nährstoffarme

Verhältnisse, dagegen zeigen die
Feuchtezahlen nasse Bedingungen an.

Bei allen Vegetationsaufnahmen lassen
die Reaktionszahlen auf schwach saure bis
schwach basische Böden schliessen.

Diskussion

Die Vegetationstabelle (Tab. 2) präsentiert
einen Überblick über das vielfältige Bild
der Grossseggengesellschaften am
Vierwaldstättersee. Das Spektrum reicht von
Wunderseggenbeständen über einen Blasenseg-
gensumpf zu den Steifseggenrieden. Nicht
darin enthalten ist das Steifseggenried mit
Behaartfrüchtiger Segge (Carex lasiocarpa)
und das Sumpfseggenried (Tab.l). Sowohl
bei den Beständen mit Wundersegge als

auch bei den von der Steifsegge dominierten
Gesellschaften können anhand der Zeigerwerte

mässig nährstoffarme und mässig
nährstoffreiche sowie feuchte und nasse
Standortverhältnisse unterschieden werden
(Tab. 3).

Inwieweit differierende Standortbedingungen

die Artenzusammensetzung dieser

Grossseggenriede beeinflussen ,kann im Rahmen

dieser Arbeit nicht beurteilt werden.

<1

Tab. 2: Vegetationstabelle zu 19 Vegetationsaufnahmen in Grossseggenrieden am Vierwaldstättersee.
Die Erhebungen erfolgten 1987 und 1989. Die Tabelle wurde von Hand geordnet und zeigt eine

Möglichkeit der Betrachtung.
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Tabelle 3

Kummer der Aufnahmegruppe 1122234444556666777
1111 111 111Nummer der Vegetationsaufnahme 5653243218810974967Nahrstoffzahl 2 68 2 80 3 11 3 02 2 92 3 15 3 03 3 08 2 86 3 14 3 02 3 30 2 69 2 37 2 56 2 57 2 80 2 66 2 76

Feuchtezahl 4 40 4 41 4 23 4 28 4 00 4 15 4 42 4 27 4 20 4 12 4 26 4 50 4 09 4 15 4 50 4 32 4 80 4 75 4 76

Reaktionszahl 3 13 3 16 3 11 3 23 3 11 2 93 3 07 3 13 2 96 3 05 3 05 3 07 3 07 3 07 3 00 3 03 3 00 3 00 3 00

Tab. 3: Ökologische Zeigerwerte zu den Vegetationsaufnahmen in Grossseggenrieden am Vierwald-
stattersee. Es sind die gewichteten Durchschnittswerte aufgeführt.

Nach Ellenberg (1982) ist die Artenzusammensetzung

der Grossseggengesellschaften
von der Höhe und der Dauer der
Wasserüberflutung sowie vom Wasserchemismus
abhängig. Somit kann angenommen werden,

dass der Blasenseggensumpf (Aufnahme

4) und das Steifseggenried mit Wundersegge

(Aufnahme 5) in der Chappelmatt
unterschiedliche Standortverhältnisse
aufweisen. Die Artenzusammensetzung dieser
beiden Bestände weist jedoch, abgesehen
von den Differentialartengruppen 2 und 3,
keine grossen Unterschiede auf. Auch der
Vergleich anderer Vegetationsaufnahmen
aus jeweils denselben Riedgebieten zeigt
gewisse Autokorrelationen (Aufnahmen
1-3, Aufnahmen 15 und 16, Aufnahmen 7
und 9). Die lokale Prägung der
Vegetationszusammensetzung dieser Grossseggenriede
sollte demnach gegenüber der Abhängigkeit
von bestimmten Standortbedingungen nicht
unterbewertet werden.

Die Wundersegge (Carex paradoxa) ist in
der Schweiz höchst selten in grösseren
Reinbeständen anzutreffen. Dagegen tritt sie
häufig verzahnt mit dem Steifseggensumpf
auf. Nach Klötzli (1969) sind deshalb die
Wunderseggenbestände pflanzensoziologisch

nicht vom Steifseggenried abzutrennen,

sondern werden als eine spezielle
Ausbildung (Variante) des Steifseggenriedes
angesehen. Beim Steifseggenried unterscheidet

er weiter zwischen eutrophen (nährstoffreichen)

und mesotrophen (weniger
nährstoffreichen) Ausbildungen. Obwohl die
Blasensegge oft in Grossseggengesellschaften

vorkommt, bildet sie ebenfalls selten

Reinbestände. Diese werden als eigene
Gesellschaft (Assoziation) aufgefasst.

In Anlehnung an Klötzli (1969) können
die Aufnahmegruppen 4 und 5 dem
typischen (eutrophen) Steifseggenried zugeordnet

werden, die Aufnahmegruppen 6 und 7

dem mesotrophen Steifseggenried, die
Aufnahmegruppen 1 und 2 dem Steifseggenried
mit Wundersegge und die Aufnahmegruppe
3 dem Blasenseggensumpf.

Neben dem Spektrum der Grossseggengesellschaften

am Vierwaldstättersee gibt die

Vegetationstabelle einen Hinweis auf den

Reichtum an seltenen Pflanzenarten in diesen

Riedgebieten. Im Vergleich zu den

Kleinseggenrieden und den Pfeifengraswiesen
sind die Grossseggenriede relativ artenarm.

Dennoch enthalten allein die 19

Vegetationsaufnahmen, kleinste Ausschnitte der

Grossseggenriede am Vierwaldstättersee,
insgesamt 77 Pflanzenarten. Vier Pflanzenarten

sind in der Roten Liste der gefährdeten

und seltenen Gefässpflanzen der

Schweiz (LANDOLTet al. 1982) enthalten. Der

Lungenenzian (Gentiana pneumonanthe)
und die Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica)
sind in der Roten Liste als gefährdet aufgeführt,

während die Weisse Sumpfwurz (Epi-

pactis palustris) und die Gelbe Schwertlilie
(Iris pseudacorus) zu den attraktiven,
schützenswerten Pflanzenarten zählen. Eine grosse

Zahl der aufgenommenen Pflanzenarten
ist auf einen hohen Wasserstand und eine

alljährliche Überflutung angewiesen. Dazu

zählen der Kalmus (Acorus calamus), der

Schlamm-Schachtelhalm (Equisetum limo-

sum), der Sumpf-Haarstrang (Peucedanum
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palustre), das Sumpf-Helmkraut (Scutellaria
galericulata), der Wasser-Knöterich
(Polygonum amphibium), der Fieberklee (Meny-
anthes trifoliata), das Sumpf-Kreuzkraut
(Senecio paludosus) und der Bachbungen-
Ehrenpreis (Veronica beccabunga). Das
Vorkommen dieser Arten steht in grösster
Abhängigkeit von der Erhaltung ihres
speziellen Lebensraumes.

200 Jahre Riedgebiete
am Vierwaldstättersee

Alle Riedgebiete am Vierwaldstättersee
haben in diesem Jahrhundert starke bis gravierende

Veränderungen erfahren. Anhand
von Karten aus der Zeit der Jahrhundert¬

wende kann belegt werden, dass praktisch
alle flachen Ufer früher mit Sumpfvegetation
bewachsen waren. Grosse Flächen sind unter

Aufschüttungen für Siedlungen und
Verkehrsanlagen verschwunden. Andere
Gebiete wurden zur Gewinnung von Kultur-
und Bauland massgeblich verkleinert
(Abb. 3).

In Abb.4 sind die Veränderungen seit
etwa 1890 dargestellt. Die Flächenangaben
und Perimeter zur Situation um die
Jahrhundertwende stützen sich auf Sumpfsignaturen
alter Karten und auf Angaben in Lachavan-
ne et al. (1985). Die Darstellung der heutigen

Ausdehnung entspricht dem Stand von
1989. Bei einer vorsichtigen Quantifizierung
kann allein an den Ufern des Vierwald-
stättersees der Verlust an Schilf- und
Riedflächen in den letzten 100 Jahren mit
389 ha beziffert werden. Gegenüber den 16
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Tabelle 4

Gebietsname
(Gemeinde)

Bestehender Schutz Aktuelle Gefahrdung

Kanton Luzern
Breitenacherned
(Greppen)

Steimbachried
(Horw)

Kantonale Schutzverordnung, 1974

Kantonale Schutzverordnung, 1972

Dungereinschwemmung;
Wegprojekt am Rand:
«Weg derWaldstatte»

Teile der Riedflache hegen in der
Bauzone;Wegprojekt durch das

Ried: «Weg derWaldstatte»;
Grundwasserpumpwerk;
Naherholung

Kanton Nidwaiden
Stansstaderried
(Stansstad)

Provisorischer Schutz durch Richtplan

1984; ca. fur die Hälfte
Bewirtschaftungsvertrage zwischen
Kanton und Uertekorporation;
Kantonale Schutzveroi dnung
geplant

Naherholung

Kanton Obwalden
Staderned
(Alpnach)

Regierungsratsbeschluss über den
Natur- und Heimatschutz an den
Obwaldner Seen, 1961; Beschrankung

der Schiffahrt,
Ausfuhrungsbestimmungen 1984; Naturschutzgebiet

im Richtplan 1987

Dungereinschwemmung;
Ufererosion infolge Kiesabbau im See;
Fischerei am Ufer; Erholungsbetrieb;

Riedteil m Kurzone:
Uberbauung

Kanton Schwyz
Alle Gebiete

Chappelmatt
(Kussnacht)

Hergisbuhl
(Kussnacht)

Hopfraben
(Brunnen)

Sumpf-Rainhof
(Kussnacht)

Verordnung zum Schutz der Seeufer
im Kanton Schwyz, 1978

Naturschutzzone in Zonenplan
Merhschachen, 1989

Naturschutzzone in Zonenplan
Merhschachen, 1989

Kantonale Schutzverordnung im
Entwurf; Bewirtschaftungsvereinbarungen

fur einige Parzellen
(Beitragszahlungen)

Dungereinschwemmung

Dungereinschwemmung

Projekt Erweiterung der Elektronik-
werkstatte des EMD; direkte
Dungung; Hangegleiterschule
angrenzend: häufig Fehllandungen im

Ried

Liegt in der rechtskraftigen
Bauzone

Kanton Uri
Reussdelta

(Fluelen/Seedorf)

Schutzreglement Reussdelta, 1985 Dungereinschwemmung;
Erholungsgebiet

Tab.4: Gegenüberstellung der wichtigsten rechtlichen Grundlagen und der aktuellen Gefahrdungen in

den neun Uferriedgebieten amVierwaldstattersee.
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Abb. 5: Steinibachried, Horw: Eine Aufnahme aus der Vogelperspektive illustriert, welchem Druck
aus der Umgebung die Riedgebiete bereits seit Jahren ausgesetzt sind. (Foto Mai 1983)

Uferriedgebieten mit einer Gesamtfläche in
der Grossenordnung von 463 ha bestehen
heute noch 9 mit total 74 ha Riedfläche.

Wir sind mit unserem Nutzungsdruck auf
die Landschaft an einem Punkt angelangt,
der ein Umdenken gebietet (Abb. 5). Allein
schon mit Blick auf die lange Entstehungszeit

von 250—1000 Jahren, sind auch klein-
flachige Feuchtgebiete (Abb. 6) absolut
schutzwürdig (Broggi& Schlegel 1989).

Die Konsequenzen weiterer Verluste sind
nicht abzuschätzen: Wir verlieren rings um
den Vierwaldstättersee einen kaum fassbaren

Schatz an besonderen Pflanzen und Tie-
ten, wir berauben uns bedeutender Erlebniswerte

und vernichten Zeugnisse traditioneller
Kulturlandschaften.

Die Forderung ist eindeutig: Die Ufer-
riedgebiete sind sofort und für die nächsten

Jahre ungeschmälert zu erhalten und zu

schützen. Wie aber steht es mit dem aktuellen

Schutz? Die Bundesgesetzgebung
verlangt unmissverstandlich die Erhaltung der
Uferriedgebiete. Im Bundesgesetz über den
Natur- und Heimatschutz lautet der Art. 21:

«Die Ufervegetation (Schilf- und Binsenbestände,

Auenvegetationen sowie andere
natürliche Pflanzengesellschaften im Uferbereich

darf weder gerodet, noch uberschüttet,
noch auf andere Weise zum Absterben
gebracht werden.»

Die Details zum Schutz und zur Pflege
müssen auf kantonaler und kommunaler
Ebene weiter konkretisiert und bei Eigentumern

und Bewirtschaftern durchgesetzt werden.

Die Schutzbestrebungen für die neun
Uferriedgebiete am Vierwaldstattersee sind
unterschiedlich weit fortgeschritten. In Tab.
4 wurde versucht, für alle neun Uferriedgebiete

die bestehende, rechtliche Situation
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Abb.6: Breitenacherried, Greppen: Auch die kleinen und kleinsten Riedreste am Vierwaldstättersee
müssen ungeschmälert erhalten bleiben. (Foto Februar 1983)

den akuten Gefährdungen gegenüberzustellen.
Die stichwortartige Übersicht zeichnet

ein Bild voller Bedrohungen für die letzten,
naturnahen Ufer.

Unsere künftigen Entscheide werden für
die Lebewesen in den Riedgebieten zur
Überlebensfrage. Ihre anhaltende Bedrängung

ist nicht so sehr die Folge von allenfalls
mangelhaften Gesetzesgrundlagen, sondern
von unserer Ignoranz gegenüber den ernsten
Fragen des Naturschutzes. Sie sind auf unsere

Ehrfurcht und auf zukunftsweisende
Entscheide im Bereich der Nutzungsplanung
angewiesen. Ohne sofortigen Schutz entfernen

wir uns mehr und mehr von der Gewissheit,

dass der heutige Bestand an Uferriedgebieten

am Vierwaldstättersee für die
nächsten 100 Jahre erhalten bleibt.

Soweit noch keine Grundlagen bestehen,
müssen Schutzverordnungen ausgearbeitet

und die Grenzen der Schutzgebiete festgelegt

werden. Die Schutzperimeter sollen die

Seeteile mit Flachufer, die Riedflächen und

an gefährdeten Stellen auch Umgebungsschutzzonen

umfassen. Die Grenzen müssen
sowohl im See wie auch auf dem Land
markiert werden. Für die Erhaltung ist auch

eine gesicherte Pflege unerlässlich. In
Pflegeplänen werden Schnittregime, Pflege von
Gehölzen und Wasserflächen sowie ein
allfälliger Grabenunterhalt geregelt.

Vergleichsweise weit fortgeschritten ist

die Schutzplanung in der Reussmündungs-
landschaft bei Flüelen-Seedorf. Engagierte
Leute aus dem Kanton Uri haben eine
Publikation zusammengestellt (Arbeitsgruppe
Reussmündung 1984), in der sie die
Voraussetzungen zum Schutz der Reussmündungs-
landschaft detailliert aufzeigen. Es ist ihnen

gelungen, Grundlagen, Erfahrungen und
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Gedanken über die Zukunft dieser Landschaft

verständlich und umfassend
darzustellen. Viele Aussagen treffen für alle Uferriede

am Vierwaldstattersee zu und können
Leuten aus anderen Kantonen wertvolle
Informationen weitervermitteln.

Zum Schluss drehen wir das Zoom von
den Riedgebieten wieder zurück und richten
unseren Blick auf die Landschaft des Vier-

waldstdttersees. Diese geschichtsträchtige Ur-
schweiz — dieser stark und dicht genutzte
Siedlungsraum — diese national bedeutsame
Landschaft — diese nicht nur massvoll
verbauten Ufer — dieses touristische Juwel —

unsere Heimat: Grunde genug, den sofortigen

Schutz der letzten naturnahen Ufer mit
Schwung und aller Konsequenz in Angriff zu
nehmen.
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